Dle 
Poſener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Peſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


284 


Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 4. December. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljaͤhrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf., für 
ganz Preußen 1Kthlr. 17 ſgr. 


Inſertionsgebühren 5 


1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


Inhalt. 


Deutſchland. Berlin (d. Frieden geſichert; Manteuffells diplomat. 
Thätigkeit; Fortgang d. Nüſtungen; Gerücht von Vertag. d. Kammern; 
d. Staatshaushalts. Etat; Stylprobe d. D. Nef.); Dresden miniſt. Er⸗ 
klärung über die Mobilmachung); Caſſel (Auszahlung d. Staatsdiener- 
gehalte); Wiesbaden (Turchmarſch Preuß. Truppen); Mannheim (Haupt 
quartier d. Preußen); Carlsruhe 

Oeſterreich. Wien (Stimmung; Depeſchen a. Olmütz; Na- 
detzey Generaliſſimus). 

Frankreich. Paris (d. Deutſche Frage; L. Napoleon für Preußen). 

Griechenland. Athen (Eröffn. d. Parlam.) 

J. Kammer: 5. Sitzung (Adreß⸗Entwurf) 

Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kreiſe; Bromberg; Gneſen. 

Perſonal-Chronik. Bromberg. 

Anzeigen. 


—— ——— .ꝶ—— .—¶—ä— Ebůã — — 

Berlin, den 3. December. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Die bisherigen Obergerichts⸗ Aſſeſſoren v. Mau⸗ 
beuge und von La Biere, fo wie die bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer von Kroſigk und von Hanſtein, zu Landräthen zu er» 
nennen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 30. Novbr. Die neue Theatercenſur-Verordnung 
iſt veröffentlicht worden. 

Wien, den 1. Dezbr. Ungeachtet des, wie man verſichert, Fried» 
lichen Ausfalles der Olmützer Konferenzen werden die Rüſtungen fort⸗ 
geſetzt. Bei Pferdeverkäufen an die Staatsverwaltung ſind namhafte 
Prämien bewilligt. Die heutige „Wiener Zeitung“ fordert Aerzte 
und Chirurgen zum Dienſt in der Armee auf. 

Turin, den 25. Novbr. Mano iſt zum Präſidenten des Se⸗ 
nats, zu Vicepräſidenten ſind Alfieri, Soſtegno und Plizza gewählt 
ez, den 25. Novbr. Der Redakteur des „Conſtituzionale“ 
iſt wegen eines Artikels gegen Louis Napoleon über Klage des Franz 
zoͤſiſchen Geſandten vor die Polizei geladen worden. 5 N 

Bologna, den 25. Novbr. Ein Geſetz über die Adminiſtration 
der Provinzen iſt erſchienen; es zerfällt in 6 Hauptſtücke. Oberſte 
Landeseintheilung: ein hauptſtädtiſches Gebiet und 4 Legationen. 
Untereintheilung der Legationen: Delegationen, Gubernien, 
Kommunen. An der Spitze jeder Legation ſteht ein Kardinal mit 4 
ee, den 28. Novbr. Zwiſchen den Anglifanern und 
Papiſten hat ein blutiger Konflikt ftattgefunden. Das Militair hat 
einſchreiten müſſen. 


Deutſchland. 


C. Berlin, den 1. December. Das Kriegsgeſchrei, welches 
ſich hier ſeit einiger Zeit unaufhörlich wiederholte und in das ſelbſt der 
Treubund einſtimmte, ift jetzt ſchon nicht mehr jo allgemein volltönig 
und kräftig. Es laſſen ſich bereits Stimmen, welche noch vor Kurzem 
Krieg um jeden Preis forderten, dahin vernehmen, daß es doch wohl 
heilſamer wäre, die ſchwebenden Differenzen auf diplomatiſchem Wege 
beizulegen, als Bruderblut zu vergießen und einen Krieg anzufachen, deſſen 
Ende keineswegs abzuſehen. — Darin find jedoch Alle eins, daß Preu⸗ 
ßens Ehre und Macht kein Haar breit vergeben werden dürfe. — Daß 
unſre Regierung eifrigſt bemüht iſt, dem Lande den Frieden zu erhalten, 
davon giebt die Reiſe des Herrn v. Manteuffel nach Olmütz auf's 
Neue einen ſchlagenden Beweis. — Der kriegsluſtigen Partei, die un⸗ 
abläſſig und mit vollen Backen in die Kriegsdrommete ſtößt und durch⸗ 
aus die Sturmfahne entfaltet wiſſen will, find die Friedens beſtrebungen 
des Miniſters gar nicht recht; ſie behauptet, der Krieg ſei eine Noth⸗ 
wendigkeit, ohne ihn würde über unſer Vaterland ein politiſches Un⸗ 
gluͤck hereinbrechen. — Daher die Angriffe, welche Herr v. Manteuffel 
und ſeine Maßregeln von dieſer Seite erfährt und welche nichts ande» 
res bezwecken, als ihn gänzlich aus dem Miniſterium zu entfernen. — 
Männer der gedachten Partei bekennen ſich offen zu dieſer Abſicht, und 
meinen, daß Herr v. Manteuffel dem Sturm erliegen würde, der ihm 
und ſeiner Politik in der Kammer bevorſteht. — Warten wir ab, was 
da kommen wird. — Herr v. Manteuffel wird am Sonnabend von ſeiner 
Reiſe zurückgekehrt, wie es heißt, ſich am Dienſtag in der zweiten 
Kammer vernehmen laſſen. Seine Freunde find überzeugt, daß es ihm, 
ſeit zwei Jahren als Retter des Vaterlandes gefeiert und geprieſen, 
gelingen werde, den Sturm abzuſchlagen und durch ſeine Eröffnungen 

m entwaffnen. a 
1 ee dauern unaufhaltſam fort. Am 28, 
paſſirte unſte Stadt 1 Bataillon des 9. pommerſchen (Stargardter) 
Landwehrregiments und fuhr auf der anhaltſchen Eiſenbahn nach der 
ſächſiſchen; vorgeſtern Nachmittag traf das Onejener Bataillon hier ein 
und nachdem es vom Prinzen von Preußen unter den Linden beſichtigt, 
ſchlug es denſelben Weg ein. — Alle find von dem beften Geiſt beſeelt 
und erwarten zuverſichtlich gegen die Oeſterreicher geführt zu werden. 
— Das 2te und das Füfelier- Bataillon des 2ten Garde⸗Landwehr⸗ 
aan wurden fogar von dem Könige auf dem Schloßplatze beſich⸗ 

gt. — | 

C Berlin, den 2. Dezember. Faſt gleichzeitig mit der Rückkehr 
des Miniſters von Manteuffel ging auch wie ein Lauffeuer die Nach⸗ 
richt durch die Stadt, daß es nun nicht mehr zum Kriege kommen 
würde, und man der Hoffnung einer friedlichen Löſung der Dinge uns 
bedingt Raum geben könnte. In Kreiſen der Friedenspartei iſt dieſe 
Nachricht ganz ernſt verbreitet und es wird behauptet, daß es den Bes 
mübungen, namentlich aber dem entſchiedenen Auftreten des Herrn v. 
Manteuffel gelungen ſei, den Frieden unter für Preußen höchſt ehren⸗ 
haften Bedingungen zu erhalten. — Wir glauben ſehr gern, daß ein 
Kampf, deſſen Folgen und Ende außer aller Berechnung liegen, jetzt 


vielleicht nicht mehr zu befürchten; allein darauf hin ſchon Viktoria 
rufen wollen, wäre jedenfalls voreilig. — So befriedigend und ausge⸗ 
zeichnet auch die diplomatiſche Thätigkeit des Herrn v. Manteuffel nicht 
nut in Wien, ſondern auch in Olmütz gewirkt hat, fo ſind doch noch 
einige Punkte, noch nicht zur definitiven Erledigung gelangt; vielmehr 
müſſen bezüglich derſelben ſowohl in dem Kabinette von Wien als 
Berlin ergänzende Beſchlüſſe gefaßt werden. Aus dieſem Grunde iſt 
es zu erklaren, daß ſich bald nach der urücktunft des Herrn v. Manz 
teuffel auf beſſen Anordnung und Inſtruktion um 5 Uhr geſtern Abend 
der Miniſterrath verſammelte und in Berathung ging. Gleichzeitig 
aber fuhr der Chef des auswärtigen Departements (5 Uhr) nach Sans⸗ 
fonei zum Könige, welcher den Bericht deſſelben mit hoher Befriedi⸗ 
gung aufnahm. Der Miniſter kehrte erſt ſpät Abends von dort zurück. 

Aus beſter Ouelle höre ich fo eben, daß der Frieden jedenfalls 
geſichert iſt, wenn die Kammern nicht zum Aeußerſten drängen. — 
Freunde des Miniſteriums glauben, daß daſſelbe in der Kammer noch 
die Majorität für ſich habe; die Gegner deſſelben find der Meinung, 
daß die Kammern vertagt werden. 

Unſere Rüſtungen haben ihren ungeſtörten Fortgang, werden ſo⸗ 
gar, wie Offiziere verſichern, mit größerer Energie betrieben. Die 
mobilen Truppen nehmen ihre Stellungen ein, die ihnen vorher ange— 
wieſen ſind; die Mannſchaften des zweiten Aufgebots dagegen gehen 
in die Feſtungen. — Heute haben wir wieder Truppendurchmärſche; 
Nachmittags 4 Uhr beförderte die Anhaltiſche Eiſenbahn eine Ab⸗ 
theilung des 14. Laudw.-Juf.⸗Regiments; gegen Abend treffen noch 
andere Truppen ein, die auf derſelden Eiſenbahn ſofort weiter gehen. 
— Unſer Offtzierkorps war auf der heutigen Parade außerordentlich 
kriegeriſch geſtimmt. Von Frieden war nicht die Rede, da man wiſſen 
wollte, der König habe geſtern zu Herrn v. Manteuffel geſagt: „Oe⸗ 
ſte reich will den Krieg, es ſoll ihn haben!“ — Ueberhaupt wußten 
die Herrn vom Militair ganz andere Dinge von der Olmützer Kon⸗ 
ferenz zu erzählen, als in die Oeffentlichkeit gekommen ſind; ſie wollen 
den Krieg, darum wollen ſie nicht glauben, daß es Herrn v. Manteuffel 
gelungen iſt, uns auf's Neue den Frieden zu ſichern, d. h. wenn die 
Kammern wollen. Stehen dieſe nicht aber auf Seiten der Offiziere? 
— Ihre Stimmung iſt wahrlich diefelbe, 3 

Berlin, den 30. November. Die D. Ref. bringt folgende 
Stylprobe: Wenn wir es nicht für die Pflicht eines jeden Menſchen 
und nicht blos für die eines Gelehrten hielten, gründlich und gewiſſen⸗ 
haft zu ſein, ſo würden wir bereits heute Morgen den Berichten unſe⸗ 
res Referenten in der Kammer zufolge das ehrenwerthe Mitglied der 
zweiten Kammer, Herrn Beſeler, auf den Mangel von Gründlichkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit aufmerkſam gemacht haben, mit der er die „D. 
Ref.“ der Entſtellung und Verdrehung eines anderen Artikels beſchul— 
digte; da wir aber nicht glauben können, daß ein gelehrtes Parlaments⸗ 
mitglied, das ſonſt in weitläufigen Entwickelungen, wie z. B. in Er⸗ 
furt, verſuchte, Andere eines nicht hinreichenden Mangels an 
Gründlichkeit zu überführen — “) eines ſolchen unverzeihlichen 
Verſtoßes ſich ſchuldig gemacht haben kann, jo werden wir die ſteno— 
graphiſchen Berichte erwarten, um das Faktum zu konſtatiren. 

— Das C. B. will bereits wiſſen, daß das Zustandekommen der 
freien Konferenzen in Dresden feſtſtehe. Als Chef der zu bildenden 
Preußiſchen Legation iſt, wie das C. B. mitgetheilt, Graf Alvensleben 
deſignirt. 


— Die C. C. ſchreibt: Auf den Wunſch Seiner Königl. Hoheit 


des Kurfürften von Heſſen, einen Preußiſchen Offizier, der das 
Vertrauen Sr. Majeſtat des Königs von Preußen beſitze, in feiner 
Umgebung zu haben, hat, wie wir hören, Seine Majeſtät der König 
den General-Major v. Holleben nach Wilhelmsbad geſchickt. 

Berlin, den 30. November. Wahrend die Spen. Ztg. dar⸗ 
zulegen ſucht, daß eine Vertagung der Kammern nicht eintreten 
werde, ſchreibt die V. Zig. mit Bezug auf die Anweſenheit des Herrn 
von Meyendorff in Olmütz: „Es iſt ſonach wieder zweifelhaft gewors 
den, ob vollſtandige Aufſchlüſſe von der Art den Kammern werden 
gegeben werden konnen, daß ſich zunächſt ein volles Zuſammengehen 
derſelben mit dem Miniſterium erwarten ließe. Sonach dürfte wohl 
das Gerücht von einer kurzen Vertagung der Kammern — wobei na⸗ 
türlich (22) die Ausſchüſſe in Thätigkeit verbleiben — an Wahrſchein⸗ 
lichkeit gewinnen.“ Die V. Itg. wünſcht übrigens nicht, daß die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit der Kammern unterbrochen werde. — Nach 
der V. Z. wird der Kurfürſt von Heſſen mit Herrn Haſſenpflug nach 
Kaſſel zurücktehren, der dann nach einem ſchon gemachten Verſprechen, 
ſofort von ſeinem Amte zurücktreten werde. 

— (Sp. 3.) JJ. KK. MM. der König und die Königin wer⸗ 
den nunmehr ihre Nejidenz von Potsdam nach Charlottenburg verle⸗ 
gen. Es iſt nach letzterem Orte bereits geſtern eine Abtheilung des 
zweiten Garde-Regiments als Beſatzung abgegangen. e, 

— (C.-B.) Der Staatshaushalts-Etat für 1851 iſt auf 
die einzelnen Kaſſen-Etats begründet, ohne daß auf die Einwirkung 
der neueren Creigniſſe in Betreff der Staatseinnahmen und Ausgaben 
irgend welche Rücksicht genommen werden konnte. Der Finanzminiſter 
behalt ſich jedoch vor, je nach den Umſtänden noch eine Ermäßigung 
der im Etat angeſetzten außerordentlichen Ausgaben im Laufe der Be⸗ 
rathung in Vorſchlag zu bringen. In der Form weicht der vorliegende 
Etat von dem für 1850 nur in fo weit ab, als die Beſchlüſſe der 
zweiten Kammer dies bedingten, wozu namentlich die Aufnahme vers 
ſchiedener Poſten in die Linie, der Wegfall der Ausſterbe-Beträge und 
die Eintheilung in beſtimmte Titel gehört. In Betreff der ſumma⸗ 
riſchen Reſultate des Etat iſt Folgendes zu bemerken: 

Die Geſammtausgabe für 1851 beträgt 93 Mill. 483,711 Thlr., 
der Etat für 1850 ſetzt aus 90 Mill. 974,393 Thlr., mithin ſind für 

„) Wir fragen, ob dieſer Satz zu verſtehen it? wir unfererfeits 
entnehmen nur aufs Neue daraus, daß der Redakteur der offiziöfen 
miniſtericllen D. Nef, Herr Selig Caſſel eines hinreichenden Dran- 
gels an deutlichem Styl in allen feinen Schriftſätzen Wen 

„ ed. 


beziehentlich zu ſiſtiren. 


1851 mehr 2 Mill. 509,318 Thlr., und nach Abrechnung der 
ausgaben an Betriebskoſten ꝛc. von 46,922 Th 1 7 90. 46 
Thlr., und zwar: an Dotationen 2 Mill. 60,611 Thlr., bei dem Mir 
niſterium des Auswärtigen 14,110 Thlr., bei dem Miniſterium für 
Handel 49,831 Thlr., bei dem Miniſterium des Innern 508,408 
Tolr., bei dem Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
315,310 Thlr., bei dem Miniſterium der geiftlichen Angelegenheiten 
13,619 Thlr.“ bei dem Kriegsminiſterium 316,075 Thlr., zuſammen 
3 Mill. 340,661 Thlr. An Erſparniſſen ſind abzurechnen: beim 
Staatsminiſterium 425 Thlr. beim Finanzminiſterium 858,510 Thlr. 
beim Juſtizminiſterium 19,330 Thlr., zuſammen 878,268 Thlr. blei⸗ 
ben wie oben 2 Mill. 462,396 Thlr. Die einmaligen und außeror⸗ 
deutlichen Ausgaben, welche für 1850 auf 4 Mill. 925,213 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt find, betragen nach dem vorliegenden Etat 3 Mill. 529,218 
Thlr., mithin für 1851 weniger 1 Mill. 595,965 Thlr., weil dieſe 
Ausgaben auf das äußerſte Maß beſchränkt worden find, — Das 
Schluß-⸗Reſultat des Etats iſt hiernach Folgendes: die Einnahmen 
betragen 91 Mill. 694,959 Thlr., die fortlaufenden Ausgaben dage⸗ 
gen 93 Mill. 483,711 Thlr. Mithin iſt Ueberſchuß 1 Mill. 211,248 
Thlr. Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im Be⸗ 
trage von 3 Mill. 329,248 Thlr. bleiben alſo ungedeckt 2 Mill. 
118,000 Thlr. Wegen Deckung dieſer Summe werden beſondere Vor⸗ 
ſchlage gemacht werden. Die Fürſteuthümer Hohenzollern-Hechingen 
und Siegmaringen ſind bei den im Etat aufgeführten Einnahmen und 
Ausgaben nicht berückſichtigt, da ein geordneter Etat von den Einnah⸗ 
men und Ausgaben derſelben nicht hat beſchafft werden können. — 
Noch iſt dem Staatshaushalts-Etat ein Nachweis des 1819 im 
Staatsſchatze vorhanden geweſenen Beſtandes, welcher ſich auf 3 Mill. 
857,193 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. belief, ſo wie ein Etat des Staats⸗ 
ſchazes für 1851, der mit einer Einnahme von 200,000 Thlr. ab⸗ 
ſchließt, beigegeben. 

— (C. B.) Gleichzeitig mit dem Staatshaushalts⸗ ür 
1851 hat der Finanzminiſter den Kammern mit Wu 4 5 
Beſchluß der Lten Kammer vom 23. Februar c. eine Nachweisung der 
Staats» Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1849 zugehen laſſen. 
Eine unter den Anlagen mit überreichter ſpecieller Ueberſicht von den 
Einnahmen und Ausgaben der Generalſtaatskaſſe und der Provinzial⸗ 
hauptkaſſen ergiebt folgende Reſultate: ü 

Im Anfange des Jahres 1849 waren an baaren Geldmitteln 
vorhanden: aus der Verwaltung pro 1848 15,615,580 Thlr., pro 
1817 et retro 2.575, 12 Thlr, zuſammen 18,191,492 Thlr. datun⸗ 
ter 14,749,178 Thlr. für Reſtausgaben, 6,442,014 Thlr. disponibler 
Beſtand. Der leztere Betrag iſt bei der Reſtverwaltung pro 1848 et 
retro verausgabt. Cben je find die zur Berichtigung von Reſtaus⸗ 
gaben reſervirten 11,749,478 Thlr. größtentheils verwandt worden. 
Die Reſtausgaben ſind bis auf einen Betrag von 2,524,891 Thlr. 
für welchen die erforderlichen Geldmittel ferner reſervirt bleiben im 
Laufe des Jahres 1849 getilgt und ſind daran im Ganzen noch 
332,079 Thlr. erſpart worden. Dieſes Ausgabeerſparniß ergiebt nach 
Hinzurechnung von 1,160,072 Thlr., die auf Einnahmereſt zum Be⸗ 
trage von 2,364,824 Thlr. wirklich eingegangen find, einen zur Beſtrei⸗ 
tung von anderen Ausgaben disponiblen Baarfonds von 1,492,981 Thlr. 

Berlin, den 2. Dezember. Ueber das Reſultat der Olmützer 
Konferenz hoͤren wir, daß eine Verſtändigung in ſo weit als erfolgt zu 
betrachten iſt, daß ſowohl die heſſiſche, als auch die ſchleswig⸗ 
holſt ein ſche Angelegenheit ihre endliche Entſcheidung von den 
gegen Mitte dieſes Monats in Dresden zuſammentretenden freien 
Konferenzen aller deutſchen Regierungen zu erwarten haben. Inzwis 
ſchen werden ſowohl in Heſſen als Schleswig-Holſtein ein öſterreichi⸗ 
ſcher und ein preußiſcher Kommiſſar die Beilegung der vorhandenen 
Zerwürfniſſe gemeinſchaftlich zu erſtreben ſuchen. Rückſichtlich der 
ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit wird das einträchtige Zuſammen⸗ 
wirken Oeſterreichs und Preußens im Stande fein, einen dem Bundes⸗ 
tagebejcphuie vom 17. September 1846 angemeſſenen Zuſtand herbei⸗ 
zuführen. 

Wie wir hören, find bereits geſtern in der Adreß-Kommiſſion der 
Erſten Kammer von der Regierung ausführliche Mittheilungen über 
den Stand der Sache gemacht worden und dürften gleiche Mittheilun- 
gen auch an die Kommiſſion der Zweiten Kammer, ſo wie an die Mit⸗ 
glieder des Fürſtenkollegiums erfolgen. (D. R.) 

— Die Erſte Kammer wird den ihr bereits vorgelegten Ad re ß⸗ 
entwurf in ihrer nächſten Sitzung am Donnerſtag in Berathung 

lehen. 
sich Dresden, den 28. November. (D. R.) Die Antwort des Mi⸗ 
niſters v. Benft auf die Interpellation des Abg. Riedel in der II. Kam⸗ 
mer, (vgl. Ztg. Nr. 282) lautete: ad 1) In der Sitzung vom 7. No⸗ 
vember hatte ich allerdings die Befriedigung, zugleich der Kammer 
mittheilen zu können, daß in Folge der von Berlin eingegangenen Nach⸗ 
richten und friedlichen Verhandlungen die Regierung ſich im Fall ge⸗ 
ſehen habe, die angeordneten Maßregeln bedeutend einzuſchränken und 
Noch im Laufe derſelben Sitzung kam ein 
Bericht an, welcher die in Preußen beſchloſſene Mobiliſirung der Armee 
und die Einberufung der Landwehr meldete. Wir konnten und woll⸗ 
ten nach der kurz zuvor bekannt gegebenen Entſcheidung dieſer Nach⸗ 
richt feinen Glauben ſchenken und es geſchah daher derſelben in dieſer 
Sitzung auch keine Erwähnung. An demſelben Tage jedoch brachten 
Preußiſche Blatter die offizielle Beſtätigung jener Nachricht, fie mel⸗ 
deten noch mehr: die Ertheilung von Inſtruktionen an den Preußiſchen 
Befehlshaber in Heſſen, in deren Folge auch ein, glücklicherweiſe ohne 
Folgen gebliebener, aber immerhin blutiger Zuſammenſtoß ſtattfand. 
Waren die Maßregeln, welche die Saͤchſiſche Regierung ergriffen hatte, 
durch die bis dahin vorhandenen Umſtände gerechtfertigt geweſen, ſo 
waren fie es noch weit mehr jetzt. ad 2 rechtfertigt ſich durch die Lage 
Sachſens, welches ſich durch feine Stellung geradezu in der Unmög⸗ 
lichkeit befinden würde, durch eine Neutralität den Krieg von ſeinen 
Grenzen entfernt zu halten. Es iſt aber vornehmlich gar nicht eine 


Neutralität in Frage. Es handelt ſich nicht darum, daß man bei einem 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ftattfindenden Kriege Partei für den 
einen oder den andern Theil ergreifen, oder ſich neutral verhalten ſoll; 
es handelt ſich darum, ob Sachſen, welches Mitglied des Deutſchen 
Bundes ift, und dieſe Eigenſchaft nach §. 1 der Verfaſſungsurkunde 
anerkennt, für Aufrechthaltung der Bundesverfaſſung, welche ſeine 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit garantirt, einſtehe, ob es die ihm in Folge 
deſſen obliegenden Pflichten erfüllen, die damit verbundenen Opfer 
bringen will. Auch iſt Hannover keineswegs gemeint, ſich der Er— 
füllung dieſer Pflicht zu entziehen, und wird dort ebenfalls die Armi— 
rung eintreten. ad 3. „Dieſe Frage halte ich durch das bereits Er⸗ 
klärte, vollſtändig erledigt.“ ad. 4. Der §. 79 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde ſagt: „Die Angelegenheiten, welche vor die Ständeverſammlung 
gehören, find in dieſer Verfaſſungsurkunde beſtimmt vorgezeichnet.“ 
Was dahin zu rechnen ſei, darüber iſt wohl nicht an uns, den Herrn 
Interpellanten zu belehren. Er wird den Aufſchluß darüber aus der 
Verfaſſungsurkunde ſelbſt ſchöpfen. Die Staatsregierung wird die 
Kompetenz der Ständeverſammlung in keiner Weiſe mißachten oder 
ſchmälern. Die Beſchlußfaſſung über Rüſtungen, welche bedingt ſind 
durch Eventualitäten kriegeriſcher Ereigniſſe, die Anordnung dieſer Maß⸗ 
regeln iſt Ausfluß eines Rechts, welches die Verfaſſungsurkunde an 
die vorgängige Zuſtimmung der Kammern nicht geknüpft hat, wie dies 
auch ſelbſt in den freiſinnigſten Verfaſſungen aus begreiflichen Grün⸗ 
den nicht geſchehen iſt. Hierauf bemerkte der Interpellant, Abg. Rie⸗ 
del: Er wenigſtens habe bei der vernommenen Mittheilung, die oben: 
drein ihm und Anderen zum größten Theil unverſtändlich geblieben — 
keine Beruhigung gefaßt. Die Stände hätten nicht blos das Recht, 
ſondern ſogar die Pflicht, nach ſolchen Angelegenheiten, wo bedeutende 
Opfer zu bringen ſeien, zu fragen; ja ſelbſt der Regierung liege die 
Pflicht ob, den verſammelten Ständen Mittheilung deshalb zu machen. 
Eben ſo wenig ſehe er eine Nothwendigkeit der Rüſtungen ein. Habe 
die Regierung dieſen Schritt aus Sympathieen für den alten Bundes⸗ 
tag gethan, ſo glaube er nicht, daß das Sächſiſche Volk für dieſe Er⸗ 
rungenſchaft mit Gut und Blut einſtehen werde, und eben ſo wenig 
werde daſſelbe geneigt ſein, zur Unterjochung zweier Deutſcher Bru— 
derſtämme mitzuwirken. Jedenfalls ſeien — ſeiner Ueberzeugung nach 
— die Stände zu fragen geweſen, und wenn nicht in öffentlicher, ſo 
doch in geheimer Sitzung. Oder halte etwa die Regierung dies nicht 
der Mühe werth? ſei etwa die Zeit gekommen, wo die Regierung die 
Kammern ſelbſt nicht für kompetent halte? Wenn die Regierung ma⸗ 
chen wolle, was ihr beliebe, ſo ſei es am beſten, die Kammern nach 
Hauſe zu ſchicken. So viel aber halte er ſich verpflichtet, hier noch 
auszuſprechen, daß er und mit ihm der größte Theil des Volkes mit 
der Richtung, welche jene Rüſtungen nähmen, nicht einverſtanden ſei. 

Hiermit wäre, da bei Interpellationen eine weitere Diskuſſion 


nicht zulaäſſig iſt, wahrſcheinlich die Sache beendet geweſen, wenn nicht 


der Präſident Dr. Haaſe ſelbſt eine ſolche begonnen hätte. Was — 
fagte er — Riedel über die Eigenthümlichkeit eines etwa bevorſtehen⸗ 
den Krieges geſagt habe, ſei nur deſſen perſönliche Anſicht. Seine 
(des Präſidenten) Anſicht ſei es wenigſtens nicht, und es werde auch 
— wie er glaube, nicht die des Volkes ſein. Uebrigens müſſe er be⸗ 


merken, daß auf die frühere Eröffnung des Herrn Miniſters, trotz ſei⸗ 
ner Frage, eine Gegenrede nicht begonnen worden ſei. Die Kammer 


ſei alſo ſtillſchweigend damit einverſtanden geweſen, wie es die Erſte 
Kammer ausdrücklich geweſen ſei. 

Riedel: Wenn dem Präſidenten ſeine Aeußerungen mißfallen 
hätten, jo habe er das Recht gehabt, ihn zur Ordnung zu rufen, ihn 
aber hinterdrein zu kritiſiren, dazu habe er kein Recht gehabt. Prä⸗ 
ſident: Er habe den Redner nicht unterbrechen wollen und nur eine 
mildere Form gewählt! (O! O!) Wenn der Herr Miniſter nichts, 
weiter zu bemerken habe (dieſer verneint), ſo ſei die Sitzung geſchloſſen. 
(Ehe der Hammerſchlag fällt, erhebt ſich Meiſel.) Präſident: Die 
Sitzung iſt geſchloſſen. Meiſel: Die Diskuſſion war noch gar nicht 
geſchloſſen. Präſident: Eine Diskuſſion iſt bei Interpellationen 
gar nicht zuläſſig. (Die Auftegung wächſt.) Meifel: Er habe nur 
zu bemerken, daß es jedenfalls nur individuelle Anſicht Riedel's ges 
weſen, wenn dieſer geäußert, daß die Meiſten im Volke ſeiner Anſicht 
beitreten würden. Er wenigſtens theile dieſe Anſicht ebenfalls nicht, 
und es werde vielleicht gut fein, wenn Diejenigen, welche ihm (Mei⸗ 
ſeln) beiſtimmten, dies durch Aufſtehen zu erkennen gäben. Präſi 
dent (einfallend): Es werde jedenfalls genügen, daß einige Mitylies 
der dieſe Anſicht ausgeſprochen hätten. Die Sitzung ſei geſchloſſeu. 
Die Landſtände gingen hierauf in ziemlich bewegter Stimmung aus⸗ 
einander. 

Kaſſel, den 29. November. (N. H. Z.) Das Komite für 
Auszahlung der Staatsdiener-Gehalte macht bekannt, daß die im 
Monat Dezember fälligen Gehalte und Penſtonen 1) aller Staatsdie— 
ner des Civil⸗ oder Militairſtandes, welche ihre Gehalte unmittelbar 
aus der Haupt⸗Staatskaſſe oder aus einer der hieſigen Rentereikaſſen, 
oder aus einer, der hieſigen Militairkaſſen zu beziehen haben; 2) aller 
Staatsdiener und Wittwen und Waiſen von Staatsdienern, welche 
Penſionen unmittelbar aus einer der gedachten Kaſſen zu fordern ha— 
ben; 3) derjenigen Hofdiener der ſeligen Kurfürſtin, deren Gehalte 
oder Penſionen unmittelbar auf die Haupt⸗Staatskaſſe angewieſen 
ſind; vom 2. bis zum 6. Dezember ausgezahlt werden ſollen. Was 
die Auszahlung von Gehalten und Penfionen an die außerhalb Kaſſels 
wohnhaften Staatsdiener und Penftonäre betrifft, fo fehlte unter den 
veränderten Zeitverhältniſſen theils die Möglichkeit, theils das Bedürf⸗ 
niß, deshalb auswärts Vorkehrungen zu treffen; allein es werden auf 
Anmelden bei dem hieſigen Komité, gleichwie dieſes bisher geſchehen, 
auch ferner an auswärtige Forderungs- Berechtigte die denſelben ge— 
bührenden Beträge gegen Ceſſion ausgezahlt werden. — 

Wiesbaden, den 29. November. Vorgeſtern, am zweiten Tage 
der aus Baden kommenden Preußiſchen Truppenmärſche über unſere 
Stadt und Umgegend, wurde das Bataillon in Bibrich und Erben— 
heim einquartiert, worauf es andern Morgens ebenfalls zum Dampf 
boot abging. Dem Vernehmen nach gehen die Truppen über Koblenz 
und Magdeburg meiſt nach Schleſien. Geſtern langte wieder in un⸗ 
ſerer Stadt, diesmal ein Füfttierbataillen, mit ihm General v Cölln, 
nebſt dem Generalſtab und einer Preußiſchen Feldpoſt hier an, eben⸗ 
falls von unſerem General v. Hadeln und dem ganzen hieſigen Offizier 
korps unter Militairmuſik feierlich begrüßt und zur Stadt geleitet. 
Abends wurden die Preußiſchen Offiziere von dem Naſſauiſchen Offt⸗ 
zierkorps (wie auch am Sonntage) im Taunushotel fetirt, wobei feu⸗ 
rige Trinkſprüche auf das Preußiſche Heer und die Preußiſche Waffen: 
brüderſchaft von Naſſauiſchen Offizieren gebracht wurden, die bei den 
Preußiſchen Offizieren begeiſterte Zuſtimmung fanden. (Fr. J.) 

Mannheim, den 27. Novbr. Heute iſt das Hauptquartier der 
Königl. Preuß. Truppen in Baden hier eingezogen und hat ſeinen Sitz 
im Pfälzerhof genommen. Daſelbſt trafen ein: General v. Schrecken⸗ 
ſtein nebſt Adjutantur, General-⸗Landes-⸗Kommiſſair von Schaaf, die 
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Feldpreſſen und die Feldpoſt. Das Hauptquartier wird hier verweilen, 
bis die Preußen Baden gänzlich räumen, was am 3. oder 4. Dezbr. 
geſchehen ſoll. 

Karlsruhe, den 26. Novbr. Die „Karlsruher Zeitung“ theilt 
aus der heutigen Sitzung der erſten Kammer, in der, wie bereits mit— 
getheilt, ein Dank für die abziehenden Preußiſchen Truppen votirt 
wurde, den dahin zielenden Antrag des Freiherrn von Andlaw und 
die Befürwortung des Fürſten v. Fürſtenberg mit. 

Oeſterreich. 

Wien, den 28. Novbr. Durch die kriegeriſchen Beſorgniſſe der 
letzten Tage dringt die Nachricht von den Olmützer Konferenzen wie 
ein Sonnenblick durch finſtre Wetterwolken. Die Nachricht überraſchte 
um ſo mehr, als man ſich ſehr wohl erinnert, daß das Verlangen di— 
plomatiſcher Konferenzen von hier aus früher ganz entſchieden abge— 
wieſen wurde. Das jetzige Eingehen auf dieſen Plan erſcheint mit— 
hin als ein Schritt der Verſöhnung gegen Preußen und giebt der Hoff: 
nung auf friedliche Löſung der obſchwebenden Fragen neue Nahrung. 
Ich ſprach von den kriegeriſchen Ausſichten der legten Tage. Dieſel— 
ben zeigten ſich nur zu deutlich in den wieder zu Roß ſteigenden Ars 
tikeln der Regierungsblätter, wie in dem paniſchen Schrecken der 
Börſe. Noch erufter wurde die Stimmung, als man erfuhr, daß in 
der Staatsdruckerei bei verſchloſſenen Thüren gearbeitet wird, wie 
immer, wenn ein wichtiges Aktenſtück das Licht der Welt erblicken ſoll, 
das man nicht vor der Zeit durch Indiskretion in die Oeffentlichkeit 
treten laſſen möchte. Natürlich war Jedermann überzeugt, daß ein 
Kriegsmanifeſt im Drucke ſei. Jetzt hofft man, daß es ſein Daſein 
in dem mütterlichen Schooße der Staatsdruckerei beſchließen wird. — 
Der Fürſt Schwarzenberg wird übermorgen hier zurückerwartet. — 
Die Regierung ſcheint dem Fallen der Courſe durch Polizeimaßregeln 
gegen die Baiſſiers entgegenwirken zu wollen. Jedenfalls kommt die 
Contremine in arge Verlegenheit, wenn zu gleicher Zeit der Friede 
und die Polizei gegen ſie in die Schranken treten. Doch bleibt ihr 
ein unbezwinglicher Bundesgenoſſe: der Zuſtand der hieſigen Fi— 
nanzen. D. R.) 

Wien, den 29. Noybr. (Schl. Ztg.) Heute Mittag langte von 
Olmütz eine telegraphiſche Chiffre-Depeſche des Miniſterpräſidenten 
hier an, welche ſogleich nach dem Eintreffen dem Kaiſer mitgetheilt 
wurde. Das diplomatiſche Corps verſichert, daß die beiden Miniſter 
in den Hauptfragen übereinſtimmend konferirt haben. Auch Graf 
v. Bernſtorff ſoll in dieſem Sinne abgefaßte, höchſt beruhigende tele— 
graphiſche Depeſchen aus Olmütz erhalten haben. — Das Gerücht, 
Se. Maj. der Kaiſer werde ſich nach Breslau begeben, um mit dem 
König von Preußen zuſammenzutreffen, welches ſeit geſtern die Runde 
macht, ſcheint nicht unwahrſcheinlich zu fein, wenn auch nicht Bres⸗ 
lau der Ort der Zuſammenkunft ſein wird. — Mit der Nordbahn ſind 
heut einige Hofpferde nach Olmütz abgegangen; ob der Kaiſer dahin 
folgen werde, iſt in dieſem Augenblick noch nicht entſchieden und bleibt 
jedenfalls von den Reſultaten der Miniſterkonferenz abhängig. — Die 
Mittheilung von bevorſtehender Ernennung des Feldmarſchalls Gra— 
fen Radetzky zum Generaliſſimus der Armee ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Die Vorkehrungen, welche gelegenheitlich der Einrichtung der Adju— 
tantur des Marſchalls getroffen wurden, deuten darauf hin, und es 


unterliegt keinem Zweifel, daß Graf Radetzky zur Bekleidung dieſes 
hohen Poſtens in Wien, als dem Armee- Hauptquartier verbleiben 


werde. — Die dem Feldmarſchall Radetzky beigegebenen Offiziere des 
Generalſtabes werden gleichfalls in der K. K. Burg untergebracht. — 
Aus vollkommen verläßlicher Quelle vernehmen wir, daß ſich die Erz— 
herzoge Carl und Ludwig in der obſchwebenden Oeſterreichiſch-Preußi— 
ſchen Differenz gegen jeden Krieg ausgefprochen haben, auch der Herr 
Miniſterpräſident, Fürſt von Schwarzenberg, ſoll, den Miniſterrath 
anlangend, nie für den Krieg das Wort geführt haben. 

Wien, den 30. November. Die Franzöſiſche Regierung hat, 
wie man uns verſichert, auf das Neue ihr Intereſſe an der Beilegung 
der Schleswig-Holſteinſchen Angelegenheit durch einen Vorſchlag be 
kunden zu müſſen geglaubt, von dem wir zuverjichtlich erwarten, daß 
ihn der Fürſt Schwarzenberg zurückweiſen werde. Frankreich hat ſich 
nämlich erboten, 10000 Mann zu einer Pacifikation Schleswig-Hol⸗ 
ſteins zu ſtellen. Man hofft hier, daß die Olmützer Konferenz in dieſer 
Angelegenheit eine für Deutſchland günſtigere Wendung geben werde. 

a (D. R.) 
Frankreich. 

Paris, den 27. November. Auch heute beſchäftigt ſich unſere 
politiſche Welt faſt ausſchließlich mit der deutſchen Frage. Die 
vorherrſchende Stimmung in der Nationalverſammlung iſt fortdauernd 
für eine entſchiedene Neutralität, und in Uebereinſtimmung hiermit 
ſcheint auch das Elyſee auf die ſofortige Bildung einer eigentlichen 
Obſervationsarmee verzichtet zu haben, und ſich lediglich auf eine 
Verſtärkung der im Oſten garniſonirenden Truppen beſchränken zu 
wollen. Der geſtern nach einer guten Quelle angekündigten Ernen⸗ 
nung Changarniers wird daher jetzt widerſprochen. Die elyſeiſchen 
Blätter finden ſich übrigens veranlaßt, den Präfidenten wegen feiner 
vermeintlichen Vorliebe für eine preußiſche Allianz zu vertheidigen, 
indem ſie bemerklich machen, daß dieſe Stimmung nur dahin gehe, 
Preußen nicht etwa durch Oeſterreich und Rußland vernichten oder 
ohnmächtig machen zu laſſen. Das „Bulletin de Paris“ endigt einen 
hierauf bezüglichen Artikel mit folgenden Worten: „Der Präſident 
glaubt allerdings wohl, daß Frankreichs Jutereſſe fern von jeder 
Feindſeligkeit gegen Oeſterreich, doch die Aufrechterhaltung der preu— 
ßiſchen Macht, als einer unabhängigen und konſtitutionellen vielmehr 
wünſchenswerth mache, als feine Erniedrigung und Vernichtung und 
die Ausdehnung der auſtro⸗ ruſſiſchen Allgewalt bis an Frankreichs 
Gränze; er glaubt, daß um feine Intereſſen zu wahren, Frankreich 
ſich ſtark und gerüſtet zeigen muß, um in dem Kampf, wenn er ent— 
brennen ſollte, mit Entſchiedenheit zu interveniren, damit Preußen 
nicht erdrückt werde. Er glaubt endlich, daß Preußen vielleicht zum 
Kampfe gegen Frankreich ſelbſt getrieben werden könnte, wenn man 
daſſelbe ganz dem demagogiſchen oder retrograden Einfluſſe überließe.“ 
Dieſelbe Anſicht vom Intereſſe Frankreichs an der Erhaltung Preu⸗ 
ßeus in feiner bisherigen Macht dürfte wohl auch unter den Gonfers 
vativen ſtrengerer Farbe herrſchen, wenn auch dieſelben der jetzigen 
preußiſchen Politik, in welcher 
nach einer revolutionären Vergrößerung erblicken wols 
len, nicht zugeneigt ſind. Daß dem ſo iſt, hat auch die Wahl der 
Vorſitzenden in der Kommiſſion für die Kriegsfondsbewilligung 
wiederum bewieſen; dieſelbe iſt nämlich auf Molé und Corcelles 
gefallen, die beiden Männer, welche ih faſt am Entſchiedenſten ges 
gen Preußen ausgeſprochen hatten. Das „Journal des Debats“ 
knüpft heute ſeinerſeits folgende Betrachtungen an die bereits mitge⸗ 
theilten Abtheilungsberathungen: Ohne uns auf philoſophiſche Er— 
örterungen einlaſſen zu wollen, welche in das Gebiet des Friedens⸗ 
kongreſſes gehören, indem wir uns vielmehr einzig und allein auf den 


fie nur das Beſtreben. 


Standpunkt der Intereſſen ſtellen, müſſen wir es ausſprechen, daß 
Europa, und beſonders Deutſchland bei einem Kriege nur zu verlie— 
ren haben. Welches iſt ſeit drei Jahren für Deutſchland das Reſul⸗ 
tat ſeiner Revolution und ſeiner inneren Zwiſtigkeiten geweſen? Eine 
ſchreckenerregende Vergrößerung der ruſſiſchen Macht oder vielmehr 
Uebermacht. Der Repräſentant der großen nordiſchen Monarchie hat 
im Mittelpunkt des europäiſchen Kontinents feinen Richterſtuhl auf- 
gerichtet und die Kaiſer und Könige Deutſchlands ſind hingegangen, 
ihre Rechte vor ihm zu vertheidigen und ihn zum Schiedsrichter zu 
nehmen. Der König von Preußen hat es verſchmäht, wieder in den 
Bundestag zu treten: da hat der Kaiſer von Rußland in demſelben 


Platz genommen, und zwar mit Stiefeln und Sporen angethan und 


mit der Reitpeitſche in der Hand, wie Ludwig XIV. ins Parlament 
kam. Und jetzt wiederum, was wird geſchehen, wenn Preußen nicht 
zuläßt, daß eine deutſche Armee Frieden in Holſtein mache? Es wird 
eine ruſſiſche Armee dies Geſchäft übernehmen. Wenn ferner Defters 
reich genöthigt wäre, feine Kräfte gegen Preußen zu wenden, was 
würde dann geſchehen? Rußland würde von Neuem Ungarn und 
Galizien beſetzen. Die ruſſiſchen Armeen kennen dieſen Weg ſchon. 


Man ſieht, daß Deutſchland überall in Stü 
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„Ein allgemeiner Krieg würde ein eben fo großes Unglück für 
Europa ſein; denn es würde unfehlbar ein revolutionärer Krieg ſein. 
Wir können uns hierüber nicht täuſchen, auch die revolutionäre Partei 
iſt darüber nicht in Zweifel. Warum haben ſich geſtern alle Vertre— 
ter dieſer Partei in den Abtheilungen zu Gunſten Preußens ausge- 
ſprochen? Etwa aus Patriotismus? Nein; denn Jeder weiß, daß 
Deutſchlands Einheit, wie ſie der König von Preußen will, Frank⸗ 
reich eben ſo feindlich iſt, wie Oeſterreich. Was wollen denn aber 
dieſe Freunde Preußens vertheidigen? Nichts, als die Sache der Re⸗ 
volution. Von ihrem Standpunkte aus haben ſie vollkommen recht, 
aber der König von Preußen muß erfahren, daß er in Frankreich keine 
andere Stütze hat, als die revolutionäre Partei, er muß wiſſen, daß, 
wenn man auf dieſer Seite den Krieg in Deutſchland entbrennen ſehen 
möchte, es nicht wegen der Rechte und des Ruhms Preußens geſchieht, 
ſondern weil man hofft, daß um den Krieg auszuhalten, Preußen an 
die revolutionären Elemente von ganz Deutſchland, und dann auch 
von ganz Europa appelliren müßte ... Leider iſt der Krieg für das 
preußiſche Volk ſchon nicht mehr eine Sache der Ueberlegung, ſondern 
er gilt jetzt als Ehrenſache. Die Nation ſteht in Waffen und will 
marſchiren, einzig und allein, weil ſie aufgerufen worden iſt und weil 
ſie es für eine Demüthigung anſehen zu müſſen glaubt, nach einer 
bloßen Demonſtration wieder nach Hauſe zu gehen. Die einzige Frie⸗ 
denshoffnung beſteht darin, daß die Bewegung vorzugsweiſe in den 
mittleren Klaſſen iſt und daß eine ſolche Bewegung nicht immmer in 
Gewaltſchritte ausartet. Welches aber auch der Ausgang fei, Frank— 
reich muß durch die Sprache und das Votum feiner Nationalverſamm⸗ 
lung ein bedeutendes Gewicht zu Gunſten des europäiſchen Friedens 
in die Wagſchaale werfen.“ (D. R.) 

Griechenland. 

Athen, den 18. November. (Ll.) Ihre Majeſtät die Königin 

hat das Parlament am II. mit einer Thronrede eröffnet. — Sowohl 


— 


beim Eiutritte der Königin, als am Schluß ihrer Rede ertönten viel⸗ 


fache Vivatrufe von allen Seiten. 

In einem Dorfe in Akarnanien haben 15 Banditen, nachdem 
ſie die Bevölkerung ausgeplündert hatten, zwei Perſonen als Gefan⸗ 
gene mitgenommen, für deren Ranzionirung ſie 7000 Drachmen ver⸗ 
langen. — Der berüchtigte Räuber Tomoropulos, dem es gelungen 
war, aus ſeiner Haft zu entweichen, iſt in Patras, wo er in einer 
ſehr geſchickt gewählten Vermummung das Theater beſuchte, wieder 
feſtgenommen worden. (St.⸗A.) 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Fünfte Sitzung der Erſten Kammer am 2. Dezember. 

Vorſitzender: Präſſdent: Graf Nittberg. Eröffnung II Uhr. 

Gegen den Schluß der Sitzung finden ſich die Miniſter v. Stock 
hauſen und Simons ein 

Der Präſident theitt mit, daß die Kommiſſton für Abfaſſung ei⸗ 
ner Adreſſe ihre Arbeiten beendigt habe und fordert die Abgeordneten 
auf, Amendements möglichſt früh einzureichen. Da Geſetzes vorlagen zur 
Berathung nicht vorhanden find, fo ſchließt der Präſident die Sitzung 
um 114 Uhr und beraumt die nächſte auf Donnerſtag 10 Uhr an. Ta⸗ 
gesordnung: Adrefdebatte. 

Die Adreßkommiſſion der Erſten Kammer (Berichterflat« 
ter Abg. Dr, Brüggemann) hat der genannten Kammer folgenden 
Adreßentwurf zur Berathung vorgelegt: 

Königliche Majeſtät! 

Je ernſter die Zeit iſt, in welcher Ew. Majeſtät die Vertreter des 
Landes um Ihren Thron verſammelt haben, deito ſtärker ergreift uns 
der Gedanke an die Größe der Pflicht, deren Erfüllung Ew. Majeſlät 
und das geſammte Vaterland von uns erwarten. 

Indem wir aber unſere Stimme zu Ew. Majeſtät erheben, erneuert 
in uns die Erinnerung an den gnädigen Schutz, der Ihr theures Leben 
zum 8 Male ſo wunderbar erhalten hat, die heißeſten Gefühle des 
Dankes gegen Gott, der den verruchten und alle Gemüther mit dem 
tiefſten Abſcheu erfüllenden Anſchlag vereitelte, ſo daß er ein Anlaß wer⸗ 
den mußte, die treueſte Anhänglichkeit und die innigſte Liebe des Volkes 
zu feinem Könige herrlich zu offenbaren. 

Mit freudiger Genugthuung haben wir erſehen, daß Ew. Majeſtät 
Regierung bemüht geweſen iſt, die verſaſſungsmäßig vereinbarten Geſetze 
mit der den mannigfaltigen Verhältniſſen gebührenden Nückſicht ins Le⸗ 
ben zu rufen, daß in Folge der fortſchreitenden Befeſtigung des Vertrau- 
ens ſich Handel und Gewerbe wieder gehoben, daß die beſchloſſenen öf⸗ 
ſentlichen Arbeilen in Angriff genommen und die Staatseinnahmen wie⸗ 
der geſtiegen find. 5 

Die uns vorzulegenden neuen Geſetzes-Entwürfe werden wir der ge⸗ 
wiſſenhaſteſten Prüfung unterziehen, und ſollte der Staatshaushaltsetat 
für das Jahr 1851 ergeben, daß das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme 
und Ausgabe ohne ſtärkere Anſpannung der Steuerkraft nicht herzuſtel⸗ 
len iſt, ſo werden wir, wie die frühere Erſte Kammer bereits die Hand 
dazu geboten hat, zu einer Erhohung der Staats-Einnahmen unfere Mit⸗ 
wirkung nicht verſagen. 

Der Nechenſchaftsbericht über die Benutzung des Kredits von acht⸗ 
e e zu militairiſchen Zwecken wird gewiſſenhaft von uns ge⸗ 
prüft werden. 

Gern haben wir vernommen, daß Ew. Majeſtät 2 Beziehun. 
gen zu den Europäiſchen Oroßmächten nicht unterbrochen find, und in 
gerechter Würdigung der Segnungen des Friedens hegen wir den auf⸗ 
richtigen Wunſch, daß dieſelben erhalten und zum Wohle von ganz Eu⸗ 
ropa befeftigt werden mögen; aber der Selbſtfländigkeit, der Ehre, dem 
Rechte eines Volkes gegenüber iſt der Frieden nicht fein höchſſes Gut, 
und unter den gegenwärtigen Verwickelungen können und dürfen wir 
ihn nur dann für geſichert halten, wenn das geſammte Deutſche Vater⸗ 
land eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende Geſtaltung unter Ew. Ma⸗ 
jeſtät Mitwirkung erhalten hat. 

Da Ew. Majeſtät entfchloſſen find, dieſe neue Geſtaltung des deut⸗ 
ſchen Bundes als die dringendfte Aufgabe zunächſt anzuſtreben, und 
dann erſt die engere Vereinigung innerhalb deſſelben auf neuen Grund⸗ 
lagen wieder aufzunehmen, ſo geben wir uns der Hoffnung hin, daß 
es Ihrer Regierung gelingen werde, dieſe Aufgabe in beſonnener 1 185 
folgung des Zieles durch die Schwierigkeiten der Gegenwart hindurch 


befriedigend zu löſen und dabei Wege zu vermeiden, welche nicht zur 
Einigung und Kräftigung, ſondern zur Spaltung und Schwachung 
Deutſchlands N damit endlich die ſämmtlichen deutſchen Staaten 
zu energiſcher Macht nach außen geeinigt, und im Innern, unter 
Sicherung der monarchiſchen Ordnung, den Rechten der Bevölkerung 
Gewähr geleiſtet werde. Möchten dann auch in den einzelnen Staaten 
die Verfaſſungen, auf baltbaren Grundlagen beruhend, von Fürſten und 
Völkern mit deutſcher Redlichkeit und Treue befolgt und geſchirmt 
werden. “ { 

Iſt es erſt gelungen, die Grundzüge für die Verſaſſung Deutſch⸗ 
lands feſtzuſtellen, dann wird es den vereinigten Bemühungen der deut⸗ 
ſchen Staaten nicht ſchwer werden, die Ausführung des mit Danemark 
abgeſchloſſenen und ratifizirten Friedens zu bewirken und dadurch einen 
die Nechte aller Belbeiligten ſichernden Zuſtand wiederherzuſtellen; dann 
werden auch die miderwärtigen Zerwürfniſſe in einem benachbarten 
deutſchen Lande bald ihre Beſeitigung finden Wir erklären uns da⸗ 
mit einverſtanden, daß bis dahin den auf die Bedingungen unſerer geo⸗ 
graphiſchen und militairiſchen Lage gegründeten Einwendungen gegen 
den ER gemachten Einmiſchungsverſuch gehörige Beachtung 
verſchafft werde. 

cal Majeſtät haben bei den in der Nähe unſerer Gränzen erſolg⸗ 
ten Truppenzuſammenziehungen, durch welche die Sicherheit der Mo⸗ 
narchie bedroht wurde, für nothwendig erachtet, die volle Kriegskraft 
des Landes aufzurufen. Wie das ganze wehrhafte Volt auf den Nuf 
feines Königs in freudigftem Gehorſam und in wachſender Vegeiſterung 
ſich erhoben und zu den alten ruhmwürdigen Fahnen geeilt iſt, das wird 
den künftigen Geſchlechtern ein neues Zeugniß von dem alten, ächten 
preußiſchen Geiſte fein, der ſich zur Zeit der Gefahr ſtets kund gegeben 
und Achtung verſchafft hat. a i 

Ew. Majeſtät ſuchen nicht den Krieg, wollen Niemandes Rechte 
ſchmälern: aber wenn es darauf ankommt, bei der künſtigen Geſtaltung 
des geſammten deutſchen Vaterlandes Preußen die ihm in Deutſchland 
und Europa gebührende Stellung zu wahren, fein volles und Tauteres 
Recht, ſeine Ehre und Selbſtſtändigkeit zu behaupten, dann wird Ew. 
Majeſtät Negierung, wir ſprechen es mit der vollſten Zuverſicht aus, 
nicht einen Augenblick anſtehen, Preußens ganze Macht einzuſetzen, und 
den Krieg nicht ſcheuen, den, wenngleich ein Unglück zumal gegen Bru⸗ 
derſtämme geführt, tapfere und edle Völker doch ſteis einem unehren⸗ 
haften Friedenszuſtande vorgezogen haben. 

Wenn wir zur Behauptung dieſer Stellung die Darbringung der 
ſchwerſten Opfer Ew. Majeſtät verbürgen, ſo entſprechen wir dadurch 
nur der Geſinnung unſeres treuen und tapferen Volkes. Unſere Ver⸗ 
faſſung, an der auch wir unverbrüchlich halten wollen, wird ebenſo ge⸗ 
wiß, als fle bereits für die inneren Zuſtände des Landes ſich fegens⸗ 
reich bewieſen hat, in ſchwerer Zeit auch dadurch ſich bewähren, daß ſie 
ein kräftiges Handeln Preußens nicht lähmt, ſondern fördert. Muß 
aber das ernſte Wort »Krieg- ausgeſprochen werden, dann vertrauen 
wir der ſelbſtverleugnenden, ausdauernden Treue und Hingebung des 
ganzen Volkes, dem begeiſterten Muthe unſeres tapferen Heeres, dem 
alten ächten preußiſchen Geiſte und feinem edelſten Träger, dem Könige, 
in Allem aber dem Beiſtande Gottes, in deſſen Hand die Geſchicke der 
Volker ruhen und der den Ausgang der Schlachten beſtimmt. 

Er ſei in Krieg oder Frieden unſer Hort! 

Die Adreß⸗Kommiſſion. 
Graf Nittberg (Vorſitzender). Graf Alvensleben. Dr. Brüggemann 
(als Berichterftatter). _ v. Brünneck. Dr. Cottenet. Graf Dönhoff 
(Loctzen). Grein. Graf Itzenplitz v. Ploetz. Stahl. v. Tepper. 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 2. Dezember. Ein Individuum, das der Geſell 
ſchaft im hoͤchſten Grade gefährlich iſt, der muthmaßliche Verüber 
all der verwegenen Diebſtähle, welche die Stadt Rogaſen und deren 
Umgegend im Sommer dieſes Jahres in Schrecken verſetzten, ſtand 
heute von den Schranken des Gerichts, um wegen zweier dieſer Dieb— 
ſtähle, die auf ſeine Spur geführt hatten, vernommen zu werden. 
Der Schmiedegeſelle Czerniewiez bereits viermal, darunter auch eins 
mal außerordentlich wegen gewaltſamen Diebſtahls, beſtraft, leugnete 
beſtimmt jede Theilnahme oder Mitwiſſenſchaft an beiden Verbrechen. 
Der erſte Diebſtahl wurde begangen beim Gerichts-Aktuarius Breyer, 
der heute als Belaſtungszeuge anweſend bekundete, daß ihm aus einer 
verſchloſſenen und mit einem Vorlegeſchloß verſehenen Dachkammer 
30 Hemden, Betten nebſt verſchiedenen Bettbezügen, ein Herren- und 
ein Damenmantel, Handtücher und andere Wäſche, im Geſammt⸗ 
werth von 70 Rtbir. geſtohlen worden. Einen Theil der Wäſche fand 
der Beſtohlene ſelbſt in einem nahe bei der Stadt belegenen Kornfeld 
wieder, über den Verbleib des andern geſtohlenen Gutes aber gingen 
der Polizei Mittheilungen zu durch einen Müllergeſellen, der zwar 
zur Verhandlung geladen, aber, weil er auf der Wanderſchaft befind- 
lich, nicht erſchienen war. Der Gerichtshof erkannte als genügend, daß 
die bereits beſchworene in den Vorakten befindliche Ausſage dieſes 
hauptſächlichſten Zeugen verleſen werde. Sie lautete dahin, daß der 
Czerniewiez zu ihm, dem Müller, gekommen, ihm Sachen, nament⸗ 
lich auch einen Mantel zum Verkauf angeboten und dabei im vertrau⸗ 
lichen Geſpräch ihm mitgetheilt, daß er dieſe Sachen geſtohlen habe 
und überhaupt vom Stehlen ſich ernähre. Ein zweites, nicht minder 
wichtiges Belaſtungszeugniß wurde durch eine Krügerin abgelegt, bei 
der Czerniewiez verkehrt und der er bei dieſer Gelegenheit einen Damen- 
mantel zum Kauf angeboten hatte, was jene indeſſen ablehnte. — Der 
zweite Diebſtahl, deſſen Czerniewiez bezüchtigt wurde, hat im Keller 
des Kaufmanns Michelſon zu Rogaſen ſtattgefunden. Hierſelbſt 
wurden wenige Tage nach jenem erſten Diebſtahl mehrere Töpfe mit 
einer bedeutenden Quantität Butter geſtohlen, wobei zwei Thüren er- 
offnet werden mußten, die, nach der eidlichen Ausſage des damaligen 
Dienſtmädchens und der Aufwärterin, den Abend vor der That ver⸗ 
ſchloſſen worden waren. Am anderen Morgen wurden die Thüren offen, 
die Butter entwendet und in einer, im Keller befindlichen Wanne eine 
Quantität von einer Kerze abgelaufenen Stearins vorgefunden. Auch 
bei dieſem Diebſtahl wurde durch das Zeugniß derſelben Krügerin der 
Beweis für die Thäterſchaft des Czerniewiez geliefert, indem derſelbe 
ihr fernerhin einen Topf Butter zum Kauf angeboten, bei welcher Of⸗ 
ferte er indeß vom Exekutor Müller aus Rogaſen überraſcht und ver⸗ 
haftet worden war. Die geſtohlene Butter trug eine mit dem Namen 
der Beſtohlenen gezeichnete Emballage und wurde in der bei Czernie⸗ 
wiez vorgefundenen wiedererkannt. 

Der Staatsanwalt erachtete in feinem Vortrage dieſe Beweiſe 
der Thäterſchaft in beiden Fallen für hinreichend klar, um das Schul⸗ 
dig auszuſprechen, wogegen der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Glerſch, mit vieler Schärfe und Beſtimmtheit beftritt, daß hier ein 
gewaltſamer Diebſtahl vorliege, da die Schlöſſer nicht erbrochen oder 
verletzt vorgefunden, daß ferner überhaupt der Beweis, daß ein Schloß 
feſt verſchloſſen geweſen, nie klar geliefert werden könne. Auch hielt 
er das Verleſen der Ausſage des abweſenden Müllergeſellen für nicht 
ausreichend und dem Charakter der Schwurgerichte zuwider, der die 
perſönliche Anweſenheit jedes, bei einer Unterſuchung Betheiligten ver⸗ 
lange. Auch ſei dieſe Ausſage ſelbſt völlig unglaubwürdig und ohne 
irgend ein die Worte bekräftigendes Fundament, aus welchen Grün⸗ 
den allen Hr. Gierſch das Nichtſchuldig beanſpruchen zu können glaubte, 
zumal auch der Erwerb der Butter in ehrlicher Weiſe, auf dem Wege 
des Kaufs von einem Dritten habe geſchehen können. 
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Czerniewiez wurde gleichwohl fir ſchuldig erachtet und vom 
Gerichtshof zu einer 12 jährigen Zuchthausſtrafe, 12 jähriger Stel⸗ 
lung unter polizeiliche Aufſicht und Verluſt der Nationalkokarde ver⸗ 
urtheilt. 

ö Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 29. November. In 
der fünften Sitzung des Liſſaer Schwurgerichts ſtand die 
Ehefrau des frühern Nachtwächters Neugebauer zu Radomirez 
bei Schmiegel, Namens Eliſabeth, gegenwärtig in Polniſch⸗ 
Jeſeritz, Koſtner Kreiſes wohnhaft, vor den Schranken des Ge⸗ 
richtshofes. Dieſelbe iſt angeklagt am 4. September v. J. Nachmit⸗ 
tags gegen 5 Uhr ein zum Vorwerk Smolno, Koſtner Kreiſes ges 
höriges, von den Tagelöhner Schwarz'ſchen Eheleuten bewohnt ge⸗ 
weſenes Wirthſchaftsgebäude vorſätzlich in Brand geſteckt und dadurch 
einen Brandſchaden von eirca 150 Thalern verurſacht zu haben. Der 
Ehemann der Angeklagten wurde nämlich von dem Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor zu Radomirez wegen Renitenz von feinem Poſten als Nacht: 
wächter entbunden und angewieſen, einſtweilen eine Wohnung in dem 
nun abgebrannten Gebäude einzunehmen. Gegen eine vorgeladene 
Zeugin hatte die Angeklagte geäußert: es dürfte ſich noch etwas er⸗ 
eignen, bevor fie die ihr angewieſene Wohnung beziehen werde. An 
dem bezeichneten Tage kurz vor dem Ausbruch des Feuers ward ferner 
die Angeklagte von mehreren auf dem Felde mit Arbeiten beſchäftigten 
Landlenten geſehen, wie fie in Begleitung ihres zwölfjährigen Sohnes 
die Richtung nach dem nahen Smol nb eingeſchlagen. Die Ange⸗ 
klagte ſtellt dies in Abrede, wie fie überhaupt die Thäterſchaft hart 
näckig leugnet. Zu ihrer Entlaſtung beruft ſie ſich auf die Zeugen⸗ 
ausſagen mehrerer Frauen, die ſie mit ihrem Sohne während des 
Brandes, etwa 30 Minuten nach dem Ausbruch des letztern auf dem 
Wege nach Podſchmiegel, einem in anderer Richtung belegenem 
Dorfe getroffen haben. Die letztere Angabe iſt allerdings als erwieſen 
anzunehmen; nicht ſo gut gelang es der Angeklagten ſich über den 
Zweck ihres Ganges nach Podſchmiegel auszuweiſen, indem ſie einige 
Widerſprüche und offenbare Unwahrheiten nicht aufzuklären vermochte 
und dadurch zum Theil neue belaſtende Elemente für die Anklage her⸗ 
beiführte. Den Geſchworenen find zu ihrer genauern Orientirung 
lithographirte Zeichnungen der verſchiedenen Wald- und Feld⸗ 
wege der Gegend, in deren Bereich der Schauplatz der äußerſt ver⸗ 
wickelten Anklage liegt, vorgelegt worden. Aus dieſen, ſo wie aus 
den Ausſagen von Perſonen, die der Gegend und Wege vollkommen 
kundig ſind, geht jedoch die Möglichkeit hervor, daß die Angeklagte, 
wenn ſie unmittelbar nach der That die bezeichnete Richtung in raſchem 
Gange eingeſchlagen, ſie wohl innerhalb des konſtatirten Zeitraumes, 
an dem Punkte des Waldweges, auf welchem fie mit den Entlaſtungs⸗ 
zeugen zuſammengetroffen, angelangt ſein konnte. Zu ihrer vollſtän⸗ 
digen Entlaſtung beantragt die Angeklagte während der öffentlichen 
Verhandlungen die Vorladung einer Zeugin, deren Ausſage in der 
Vorunterſuchung nicht entgegengenommen worden. Nach dieſer Zeu⸗ 
gin werden Courierpferde abgeſchickt; fie erfcheint jedoch nicht bis zu 
dem feſtgeſetzten Zeitpunkte, bis zu welchem die weitern Verhandlun⸗ 
gen ſiſtirt bleiben. Nach einer abermaligen Verlängerung des Ter⸗ 
mines um 20 Minuten erklärt der Vorſizende des Gerichtshofes das 
Stadium der Beweisaufnahme für geſchloſſen und ertheilt dem Staats: 
anwalte das Wort zur weitern Ausführung und Begründung des 
Thatbeſtandes. Die Staatsanwaltſchaft beantragt unter Hervorhe⸗ 
bung aller Belaſtungsmomente das Schuldig. Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Nolte, replicirt dagegen, und ſtützt ſich insbeſondere 
noch darauf, daß die Unſchuld der Angeklagten völlig erwieſen werden 
könnte, wenn die mittlerweile verlangte Zeugin vernommen würde, 
die in der That zu ihren Gunſten ſich geäußert haben ſoll. — Bei 
der keinesfalls völlig aufgehellten Schuld der Angeklagten ſprachen 
die Geſchwornen das Nichtſchuldig aus, worauf die Angeklagte auch 
von dem Gerichtshofe freigeſprochen ward. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 1. Dezember. Die 
dieſſeits der Oder aufgeſtellten Truppen haben ſich geſtern nach Süd⸗ 
weſten in Bewegung geſetzt. Inzwiſchen dauern die Durchzüge der 
mobil gemachten Truppentheile fort. Geſtern iſt die Kriegskaſſe, die 
Intendantur und das Proviantamt des Dten Armeekorps hier durchge⸗ 
gangen; desgleichen heute eine vollſtändig mobil gemachte Batterie von 
8 Geſchützen aus Poſen kommend. Das hieſige 19. Landwehr⸗Ca⸗ 
vallerie-Regiment hat vorläufig in der Umgegend von Hoyersdorf 
bei Schlichtingsheim Quartiere bezogen. Mit dem General-Com⸗ 
mando iſt auch das Feldpoſtamt des öten Armeekorps mit aufgebrochen 
und hat feine Expeditionsſtationen unter Anderen in Herruſtadt, 
Guhrau und Kuttlau etablirt. In Frauſtadt wird ein fliegen⸗ 
des Lazareth eingerichtet, welches bei etwaiger Ueberfüllung feine Kranz 
ken an das Lazareth in Liſſa abzuliefern hat. Für die Verprovian⸗ 
tirung der Feſtung Glogau wird eifrigſt geſorgt. Das Glacis auf 
der rechten Oderſeite beim großen Brückenkopfe wird bereit ſeit einigen 
Tagen raſirt. Ebenſo werden auch andere Anſtalten getroffen, um die 
Armirung der Feſtung zu beſchleunigen. 

Vromberg, den 30. November. Die Königin-Eliſabeth⸗ 
Stiftung hat geſtern ihren Stiftungstag durch die Einſegnung meh⸗ 
rer Brautpaare und eine Verloofung gefeiert. Unter den Brautpaa⸗ 
ren befand ſich auch ein goldenes, nämlich der penjlonirte Organiſt 
an der hieſigen evangeliſchen Kirche, Ludwig Minarski und ſeiner 
Ehefrau. 

Bromberg, den 1. Dezember. Nach dem Geſetze vom 12. 
November, nach welchem auch die Miether in beſondern Fällen zur 
Uebernahme von Einquartierung verpflichtet ſind, hat die hieſige Ein⸗ 
quartlerungs- und Servis⸗ Deputation auch bereits ihre auf unſere 
Stadt bezuͤglichen Einrichtungen getroffen. Jedoch iſt der Beſchluß 
derſelben dahin ausgefallen, daß nur für den Fall, wenn mehr als 
2000 Mann in Bromberg einguartirt werden müſſen, auch die Miether 
heranzuziehen, in allen andern aber die Eigenthümer allein dieſe Laſten 
zu tragen verpflichtet ſein ſollen. Da nun der Plan vorliegen ſoll, 
zwiſchen Bromberg und Thorn ein großes Truppencorps zu concentri⸗ 
ren, jo werden die Miether hier in nächiter Zeit wahrſcheinlich fort- 
während Einquartierung erhalten. — Für Schleswig⸗Holſtein find in 
letzter Zeit ſehr bedeutende Beiträge, auch aus den benachbarten Städ⸗ 
ten, eingegangen und 150 Thlr. wieder in dieſen Tagen nach Kiel 
abgeſandt worden. Das Intereſſe für die Sache ſcheint mit der Ger 
fahr, welche derſelben droht, gleichen Schritt zu halten. 

s Gneſen, den 30, November. Geſtern hat uns nun auch 
unſer Füͤſtlier⸗Bataillon des 21. Infanterie-Regiments verlaſſen, nach⸗ 
dem es durch Heranziehung der Reſerve-Mannſchaften auf Kriegsſtärke 
gebracht war. Der anbrechende Morgen fand das Bataillon auf dem 
Markte verſammelt, wo der Kommandeur deſſelben, Major v. Borcke, 
zunächſt Se. Majeſtät dem Könige ein Lebehoch, und ſodann den Kö- 
niglichen und Städtiſchen Behörden, fo wie den Bürgern, die dem 
Bataillon mit Freundlichkeit und Zuneigung entgegengekommen wären 
und ſich dadurch einen Anſpruch auf deſſen Erkenntlichkeit erworben 


hätten, einen dankbaren Scheidegruß ausbrachte. In beide Toaſte 
ſtimmten die Truppen mit allgemeinem Rufe ein. Die Theilnahme 
der Bürgerſchaft für die abziehenden Truppen zeigte ſich in der, fuͤr 
die frühe Morgenſtunde ſehr zahlreichen, Begleitung, welche denſelben 
beim Abzuge folgte, und in der That hat ſeit den drei Jahren, in de⸗ 
nen das gedachte Bataillon hier fein Standquartier hat, zwiſchen den 
Offizieren und Mannſchaften deſſelben einerſeits, und den Civil⸗ 
Beamten und Bürgern andererſeits, im Allgemeinen ein ſo gutes 
Einvernehmen ſtattgefunden, daß der aufrichtige Wunſch gerechtfer⸗ 
tigt erſcheint, daſſelbe möge unſere Stadt nur temporär verlaſſen 
haben und nach der Schlichtung der jetzigen politiſchen Wirren zu uns 
zurückkehren, nicht aber etwa, wie dies an ſich nicht in der Unmoͤglich⸗ 
keit, ſein Standquartier mit einem anderen Truppentheile vertauſchen. 
Ueber die Stimmung der Truppen können wir nur Vortheilhaftes be⸗ 
richten. Ueberall giebt ſich unter ihnen die Freude zu erkennen, daß 
es nun vorwärts gehe, und das kriegsmuthige Verlangen, durch die 
That zeigen zu können, daß der Geiſt, der die Truppen des großen 
Friedrich beſeelte und ſo oft zum Siege führte, auch jetzt noch nicht im 
Preußiſchen Heere erloſchen ſei. 

— Die heutigen Berliner Zeitungen haben uns auch die defini⸗ 
tive Anftellung des bisherigen Landrathsamts⸗Verweſers Stahlberg 
hierſelbſt zum Landrath des hieſigen Kreiſes gebracht, nachdem dieſe 
Stelle faſt ſeit 4 Jahren von verſchiedenen Vertretern interimiſtiſch 
verwaltet war, und die Angelegenheiten des Kreiſes hier mithin drin⸗ 
gender, als anderswo, eine definitive Leitung wünſchenswerth mach⸗ 
ten, welche bei billiger Schonung und Achtung der hier vertretenen 
verſchiedenen Intereſſen, doch einen feſteren und erfolgreicheren Gang 
einſchlagen kann, als dies bei einer kommiſſariſchen und in den Per⸗ 
ſonen wechſelnden Vertretung möglich iſt. 

Perſonal⸗Chronik. 
Bromberg, den 29. November. (Amtsbl. Nr. 48.) Der prak⸗ 
tiſche Arzt u. Wundarzt Dr. med. et chir. Schacht hat ſich in Schön- 
lanke niedergelaſſen. — Die Schulamts⸗Kandidaten und Zöglinge des 
hieſigen Königl. Schullehrer-Seminars A. Haniſch u. J. Maczewski, 
find, erſterer als 3. Lehrer und letzterer als 4. Lehrer an der evangel. 
Schule zu Schönlanke, Kreis Czarnikau, letzterer zugleich als Kantor 
bei der evangel. Kirche daſelbſt angeſtellt. — Der bisherige interim. 
Lehrer bei der evangel. Schule zu Jeziorke, Kreis Wirſitz, Gottlob 
Bethke, iſt im Amte definitiv beſtätigt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Durch die Poſener Zeitung No. 282. vom 1. d. M. bin ich 
aufgefordert, als Vorſitzender des erwahlten Comite zur Ausarbeitung 
eines Statuts und der Taxprinzipien für das in hieſiger Provinz neu 
zu errichtende Kredit-Inſtitut Auskunft über den Fortgang der Arbei⸗ 
ten des genannten Comité zu geben. = 

Dieſer Aufforderung genügend, ſehe ich mich zu nachſtehender 
Bekanntmachung veranlaßt, welche zum Theil beſtimmt war, erſt nach 
vollendetem Druck des Statuts und der Taxations⸗Grundſätze den Her⸗ 
ren Intereſſenten vorgelegt zu werden. a 

Die am 4. März e. 1 0 Comite-Mitglieder find in verſchie⸗ 
denen Verſammlungen bemüht geweſen, die Hauptgrundſätze, ſowohl 
über die Errichtung des neuen Inſtituts als beſonders auch für ein 
ſicheres und einfacheres Taxverfahren zu berathen und feſtzuſtellen⸗ 
— Sodann ſind in täglich anhaltenden Comite-Sitzungen vom 16. bis 
24. September e. in Poſen, an welchen die Mehrzahl der Herren 
Comité⸗ Mitglieder Theil genommen haben, das Reſu tat und die 
Taxations-Grundſätze mit Benutzung der geſammelten Vorlagen und 
Ausarbeitungen entworfen. — Dies iſt nach dem Beſchluß der an⸗ 
weſenden Herren Comite-Mitglieder durch meine Bekanntmachung vom 
24. September den Herren Intereſſenten mitgetheilt. 

Bei Bearbeitung des Statuts find die vom Comité-Mitgliede, 
Herrn Geheimen Juſtiz-Ralh Ryll, gütigſt gemachten Vorlagen, na⸗ 
mentlich die juriſtiſchen und adminiſtrativen Beſtimmungen, ſo wie 
die Kredit Ordnung für den landſchaftlichen Kredit-Verein im Groß⸗ 
herzogthum Poſen mit Feſthaltung des eigenen Prinzips zum Grunde 
gelegt. Die Tarations-Grundſätze, welche ganz abweichend von den 
bisher in der Provinz vorgeſchriebenen Taxprinzipien nur auf Werths 
oder Grund, nicht aber auf Ertragstaren Bezug nehmen, find größ⸗ 
teutheils nach dem Gutachten der ländlichen Comité- Mitglieder ent⸗ 
worfen und haben hierbei beſonders Herr Landſchafts⸗Rath von Mi⸗ 
ſzewski und Herr Gutsbeſitzer Werner durch ihre Arbeiten und 
Erfahrungen mitgewirkt. . 

Nachdem die bis zum 24. September e. vom Comite gefertigten 
Entwürfe zum Statut und zu den Taxations⸗Grundſätzen in mehreren 
Eremplaren kopirt waren, iſt von mir zur nochmaligen Reviſion der⸗ 
ſelben eine Verſammlung der Herren Comité-Mitglieder auf den 4. und 
5. November c. anberaumt worden. — Daſelbſt haben die Entwürfe 
noch geringe Aenderungen erfahren und wurden ſodann als eine ge⸗ 
ſchloſſene Arbeit von den Mitgliedern des Comité unterzeichnet. — 
Gleichzeitig iſt die Ueberſetzung ins Polniſche beſchloſſen, um die Vor⸗ 
lagen in beiden Sprachen gedruckt den Herren Intereſſenten, wie dem 
Publikum übergeben zu können. Die Ueberſetzung der Entwürfe, 
welche am 14. November e. fertig ſein ſollte, habe ich vom Ueberſetzer 
noch nicht erhalten können und werde ich nach Empfang derſelben dieſe 
ſogleich dem Druck und Buchhandel übergeben. 

Für das neu zu errichtende Inſtitut iſt, wenn die Zeitverhältniſſe 
nicht ſehr ftörend wirken, ein günſtiger Fortgang zu hoffen, um ſo 
mehr, da Se. Ereellenz der Herr Ober-Praͤſident von Bonin die Ge⸗ 
wogenheit gehabt haben, auf meine desfallſige Bitte ſehr bereitwillig 
die Unterſtützung dieſes für die Provinz fo nothwendigen Inſtituts 
nach Kräften zuzuſichern. 

1 Sobald die 9 5 und Tarations-Grundſaätze im Druck er⸗ 
schienen find, werde ich dies, jo wie alles Nähere zur Beför⸗ 
derung des Unternehmens, durch die geeigneten öffentlichen Blät⸗ 
ter bekannt machen. 4 

Ich u mir hier nur noch die Bemerkung, daß die Mehrzahl 
der Komite⸗Mitglieder es für nicht angemeſſen halten, eine General⸗ 
verſammlung zur nochmaligen Berathung des Statuts zuſammen zu 
rufen, da abgeſehen von dem Zeitverluſt, es ſchwer wird, bei einer Ver⸗ 
ſammlung von einigen Hundert Mitgliedern die Stimmberechtigung 
der für den Beitritt zum Inſtitut geeigneten Anweſenden zu prüfen; 
auch dürften bei dem Umfang der Vorlagen mehrere Tage erforderlich 
fein, die Entwürfe in ihren einzelnen Paragraphen feſtzuſtellen, welches 
0 einer zahlreichen allgemeinen Verſammlung nicht durchführbar er⸗ 

heint. 

Mur.⸗Goslin, den 2. Dezember 1850. 5 
v. Winterfeld, auf Mur.⸗Goslin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Dezember. 

Schwarzer Adler: Die Gutsp. v. Brodzki a. Zydöwko, Sobecki aus 
Broeiſzewo u. Plewkiewiez a. Pawkowko; die Gutsb. Luther aus 
1 v. Jaſinski a Witakowice u. v. Mruczynski a. Chwalkowo. 

Hötel de Dresde: Kaufm. Jaffe a Grünberg; Landratb v. Neichmeiſter 

a. Obornik; die Gutsb. Grf. Lacki a. Slacheino, Grf. Bninski aus 

Samofirzel, Grf. Wollowicz a. Dzialyn u. v. Taczanowski ans 


Choryn: 

8 Die Gutsb. v. Nekowski a. Nudnlezysko, v. Dzierzbicki aus 
Morka, v. Bojanowski a. Makpin, v. Moſzezynski a. Stempuchowo 
u. v Lipski a. Ludom. 3 

Lauk's Bu de Röme: Die Kaufl. van Sulper a. Brüſſel u. Maußner 
a. Solingen. 

Hotel de Baviere: Studieſus Baron v. Puttkammer a. Stolp; Kam⸗ 
mergerichts⸗RNeferendar Niriſch a. Berlin. 

Hotel de Berlin: Gutsb. Fr Albrecht a. Kornaty; Pr.⸗Lieut Gygrodzki 
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Drei Lilien: Maler Linkelmann u. Zimmerm. Schulz aus Grünberg; 
Muſikus Tiliſch a. Breslau; Kr.⸗Ger.⸗Sekr. Margraff a. Koſten. 

Zum Schwan: Mad. Golle u. Mad. Bernſtein a. Gneſen; Kaufmann 
Grienberg a. Strzalkowo. 

Große Eiche: Die Gutsb. Kompf a. Dembnin u. Dabrogowski aus 


Skrzetuſzewo. 
Vom 3. Dezember: 

Hötel de Baviere: Durchlaucht Fürſt Sulkoweki a. Reifen; die Gtsb. 
Grf. Tyſzriewiez a. Siedlec, v. Turno a. Obiezierze u Fr. Woll- 
ſchläger a. Cichorkez. 

Bazar: Die Gutsb v. Zöktowski a. Myſzkowo, Fr. v. Kaminska aus 
Przyſtanki, Fr. v. Pruska a. Bielijewo u v. Weſierski a. Plewo. 

Hötel de Dresde: Dr. med. Fränkel u Kaufm. Fränkel a. Stettin; 
die Kaufl. Malthes a. Breslau u. Golinski a. Czeſzewo. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v Mofzezensti a. Marcinfowo dolly 
u. v. Twardowski a. Idzichowo. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. Andrzejewski a. Zdychowice, v. Oko— 
niewski a. Gneſen u v. Nudnicki a. Pleſchen. 


Eichborn: Kunſth. Broguager a. Königsberg; die Kauft. Lipſchütz aus 
Chodzieſen, Kronheim a. Frauſtadt, Hirfchfeld a. Neuftadt b. / P. 
e a. Oſtrowo, Koppenheim a. Wongrowitz u. Beiermann 
a. Schrimm. 

Eichnen Born: Die Kaufl. Golinski a. Ceſzewo, Salomonsti u Bäckerm. 
Seidel a. Goſtyn. 

Drei Lilien: Gutsb Teitchen a. Goscieſzyn⸗ 


Posener Markt-Bericht vom 2. December. 


a. Thorn; Brenner Vittinger a. Lebus; Partik. Elsner a. 
Neiſender Maſchke a. Arnswalde; Diätar Pechner a. Birnbaum. 

Die Gutsb. Zlotnicki a. Gonice u. v. Dunin aus 
Lechlin; Probſt Borowiez a. Brodnica; Adminiſtrator Aredzki aus 
Wreſchen; die Bürger Woheiechowski, Genski u. Kfm. Drezewski 


ötel de Paris: 


a. Gneſen. 


often; 
Gutsb. v Zakr 
Hotel à la ville de Röme: 


Weißer Adler: 


Gutsb. Harmel a. Neuvorwerk u. Seyka a. Briefen. 


Goldene Gans: Unteroffizier im zweiten Aufgebot Hartung a. Croſſen; 
ewski a ER 1 = 8 
eneralbevollm. Hedinger aus Brody; 
Wirthſch.-Inſd Kranz a. Gr. Nybno; Gtsb. Königsmann a. Nudnik. 
Die Jug. Lieut. Winterstein u. Heidefuß a. Berlin; die 


Marktpreis für Spiritus vom 2. December. 
Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 1472 — 144 Thlr 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp in Poſen. 


Weizen (d. Schfl. 2. 16 Mtz.) 1 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. bis 1 Thlr. 22 Sgr. 3PF 
Roggen dito eee a rIIHageE Auen 
Gerste dito n lh N ee 
Hafer dito — 21 » 6 bis — » 24 5 
Buchweizen dito „ 20 8 „ bis N 1 
Erbsen dito — — — bis 
Kartoffeln dito — 12 — bis — 14 — 
Heu (der Ctnr. zu 110 Pfd.) — 20 » — » bis — 25 — 
Stroh (d. Sch. 2. 1200 Pfd ) 6 — — bis — 
Butter (ein Fass zu 8 bfd.) 1 20 — , bis 1 „ 25 — 


(Nicht amtlich.) 


Samuel Landsberg. 
Johanna Landsberg geb. Kaſtan. 
Vermählte. 
Poſen. Kempen. 


Die am 2ten dieſes Monats früh 2 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Au guſte 
geb. Gerhardt, von einem munteren Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit ganz erges 
benſt an. 

Grätz, den 3. December 1850. 

J. D. Knoll. 

Heut früh um 53 Uhr ſtarb in Folge von Krämpfen 
unſer Töchterchen Anna im Alter von 3 Jahren 
4 Monaten. Dies zeigen wir mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ſtatt jeder beſonderen Meldung erge- 
benſt an. Poſen, am 3. December 1850. 

Hermann Baarth nebſt Frau. 
Literarische Anzeigen. 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


' U 
Hans Joachim v. Zieten, 
Königlich Preußiſcher General der Kaval— 
lerie, Ritter des ſchwarzen Adlerordens, 
Chef des Regiments der Königlichen Le ib— 
Huſaren, Erbherr auf Wuſtrau. 


Von erner Hahn, 

Verfaſſer der Volksſchrift: „Friedrich Wilhelm III. 
und Louiſe, König und Königin von Preußen.“ 
81 Bogen gr. vo. mit einem Titelkupfer. Ge⸗ 
heftet Preis 9 Sgr., Velin⸗Papier Preis 18 Sgr. 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin ift fo eben erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


7 r 
Römiſche Studien 
von A. Weitner, Ph. D, 

Königlich Hannoverſcher Legationsrath, Vice-Präſi⸗ 
dent des archäologiſchen Inſtituts in Rom, Mitglied 
gelehrter Geſellſchaften in Rom, Neapel, Göttingen, 
London, Stockholm sc. 
Gr. Svo. mit einem Titelkupfer. Geheftet 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 1 
So eben erſchien und iſt in Poſen bei E. S. 
Mittler zu haben: 
Die Preußiſche Geſetzgebung 
über 


Diebſtahl 


in einer Darſtellung zum Studium für angehende — 
zum Handgebrauch für praktiſche Juriſten. 


Mit einem Anhange über Militär⸗Straf⸗Geſetzgebung 


von Wilhelm Bahn, 
K. Kreisgerichts-Direktor zu Schwedt. 
Gr. 8. 17 Bogen geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Berlin, 44. Behrenſtr. 
Wilhelm Herz, 
Beſſer' ſche Buchhandlung. 
So eben ſind mn und bei E. S. Mitt⸗ 
er in Poſen zu haben: 
b . Gedichte 
von Gottfried Kinkel, 
2te vermehrte Auflage, elegant gebunden, 
2 Thlr. 224 Sgr. 


Bei F. Kuhnt in Eisleben erſchien ſo eben und 

iſt bei E. S. Mittler zu haben: 

Philippſon, Dr. L., Rabbiner zu Magdeburg, 
Predigt zur Einweihung der neuen Synagoge 
zu Eisleben. Preis 3 Sgr. Auf dieſe Predigt 
erlauben wir uns, alle Rabbiner, ſowie jeden 
Israeliten aufmerkſam zu machen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß dem Kaufmann Moritz Auerbach 
hierſelbſt, die Erlaubniß zur Uebernahme der Agen⸗ 
tur der Niederrheiniſchen Güter- Aſſekuranz-Geſell⸗ 
ſchaft in Weſel von hier aus ertheilt worden iſt. 

Poſen, den 31. Oktober 1850. 

Königl. Polizei⸗Directorium. 
Bekanntmachung. \ 

Bei der am 26ften und 27ſten d. Mts. in der 
zweiten Abtheilung des Gemeindebezirks der 
Stadt Poſen abgehaltenen Wahl von 8 Mitgliedern 


des künftigen Gemeinderathes haben nur 5 die ab- 
ſolute Stimmenmehrheit erhalten, und es bleiben 
deshalb noch 3 Mitglieder unter denjenigen 6 Pers 
ſonen zu wählen, die zunächſt die meiſten Stimmen 
gehabt haben. Dies ſind: 

1) der Kaufmann Louis Wollenberg, 

2) der Seifenſieder Sigismund Engel, 

3) der Rechnungs-Rath Jaeckel, 

4) der Kondukteur Koch, 

5) der Maurermeiſter Schlarbaum, und 

6) der Kaufmann B. H. Aſch. 

Wir haben zur Ausführung dieſer Wahl einen 
Termin auf Mittwoch den Iten Dezember d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9— 12 und in den 
Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr im rathhäus— 
lichen Sitzungsſaale anberaumt, und bemerken, daß 
von den zu Wählenden zwei Grundbeſitzer ſein müſſen. 

Poſen, den 28. November 1850. 

Der Wahlvorſtand. 
Guderian. v. Moraczewski. H. Bielefeld. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil-Sachen. 

Poſen, den 3. Juni 1850. 

Das der Joſepha, verehelichten von Potocka 
und deren Ehemann Wladislaus von Potocki 
gehörige Erbpachts⸗Vorwerk Gruſzezyn, abge⸗ 
ſchätzt auf 17,043 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. zufolge der 


nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll : 


am 7. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. Juni 1850. 

Das dem Hausbeſitzer Leon Maskowski ge— 
hörige, zu Poſen St. Martin No. 276. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 21,571 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be- 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 6. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 


Im höheren Auftrage werde ich in Mauynkowo 
am 17. d. Mts. zwiſchen 10 und 12 Uhr das ge- 
wonnene Material von der zu Mlynkowo abge⸗ 
tragenen Scheune plus licilando veräußern, und 
zwiſchen 2 und 4 Uhr Nachmittags die auf der Feld⸗ 
mark Radom zu erbauenden 5 Brücken, erel. 
Hand- und Spanndienſte auf 179 Rthlr. verau⸗ 
ſchlagt, an den Mindeſtfordernden unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung verdingen. — Käufer und 
Unternehmungsluſtige werden hierzu vorgeladen 

Poſen, den 1. December 1850. 


Vockrodt. 


Von der Staats-Verwaltung in den Stand ge— 
ſetzt, die Zinſen unſerer garantirten Aktien für das 
noch laufende Halbjahr ſchon jetzt zu zahlen, wird 
unfere Hauptkaſſe hier und unſere Güter-Exped.⸗ 
Kaſſe in Poſen mit dieſer Zahlung gegen Rücklie⸗ 
ferung der mittelſt Speeiſikation zu überreichenden 
Coupons No. 4., vom 5. d. Mis. an Vormittags 
10—1 Uhr beginnen, gleichzeitig auch die unerho⸗ 
ben gebliebenen früheren Coupons einlöſen. 

Stettin, den J. December 1850. 

Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


Auch wir können nicht unterlaſſen, dem praktiſchen 
Arzt Herrn Dr. Hantke für feine aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit und zweckmäßige Behandlung, wodurch der— 
ſelbe ver Kurzem unſer Kind aus einer höchſt gefähr— 
lichen Krankheit vom Tode gerettet hat, unſern herz⸗ 
lichſten Dank zu ſagen. Gott erhalte noch lange 
dieſen edlen Menſchenfreund. 

Die Kareski'ſchen Eheleute. 


Verpachtung 
Eiſenhüttenwerks. 


Das dem Graf Alexander Branieki gehörige, 
zu Sucha, im Wadowitzer Kreiſe in Oeſter— 


reichiſch Galizien belegene Eiſenhuͤttenwerk, beſtehend 
aus einem Hochofen und zwei Eiſenhammern, iſt 
auf ſechs und nach Umſtänden auf längere Zeit vom 
1. Juli 1851 ab zu verpachten. Der Betrieb, der 
im Städtchen Sucha, dicht an der zweiten Kom- 
merzialſtraße, drei Meilen von der Kreisſtadt Wa— 
dowice, ſieben Meilen von den Grenzſtädten Bil- 
sko und Biala und acht Meilen von Krakau be— 
legenen Werke geſchieht durch Waſſerkraft. 

Der Eigenthümer verpflichtet ſich zum Betrieb des 
Werks jährlich 6 bis 8000 Wiener Klaftern Tannen 
und Buchenholz, mit oder ohne Anfuhr, zum mäßi- 
gen Preiſe zu liefern; außerdem übergiebt er während 
der Pachtzeit das ziemlich reichhaltige Erzlager zur 
Benutzung. Zum Etabliſſement gehören noch eine 
angemeſſene Wohnung und ein Stück Land, ſo wie 
ein bei der Hütte befindliches Gebäude, worin eine 
Feuerwerkſtätte zur Anfertigung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, die hier ſehr geſucht werden, befindlich. 
Außerdem werden zwei eiſerne Drehbänke und ver— 
ſchiedene andere Geräthſchaften mit überlaſſen. 

Die Kaution für Gebäude und das Inventar kann 
auf Immobilien ſicher geſtellt werden. Bei hieſiger 
ſtets zahlreichen Bevölkerung fehlt es nie an Arbei- 
tern gegen ſehr billiges Lohn. Der bisherige ſichere 
Abſatz von Gußwaaren und andern eiſernen Geräth— 
ſchaften kann bei dem gegenwärtig begonnenen Bau 
der Eiſenbahn und der Hebung des Ackerbaues in 
Galizien bedeutend erhöht werden. Pachtliebhaber 


erfahren die nähern Bedingungen bei der Güter- und 
Eiſenhüttenwerks⸗Adminiſtration in Sucha. 


Die Vorträge über Literatur im Vereine für Hand— 
lungsdiener bleiben bis auf Weiteres ausgeſetzt. f 
Das Comité. 


Zu Neujahr k. J. findet ein Wirthſchafts-Eleve 
im Poſener Kreiſe eine Stelle. Das Nähere iſt 
zu erfahren in Poſen beim Kaufmann Carl 
Scholtz, Markt- und Wronkerſtraßen-Ecke. 


Ein Hausknecht, der ſchreiben und leſen kann, fin⸗ 
det Unterkommen im Hötel à la ville de Rome. 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 
Nathan Charig, Markt Nr. 90. 


Wee W „ W 8 Wen 
In meiner Stamm-Schäferei beginnt der 
Bockverkauf mit dem J. December d. J. 


Nitſche bei Schmiegel, den 29. Novem- e 
ber 1850. Lehmann. 


DNN eee 
Zwei Lithauiſche Fuchs⸗Engländer⸗Stuten, 5 Fuß 
2 Zoll groß, 10 Jahr alt, geritten und gefahren, 
fteben billig zum Verkauf im ſchwarzen Adler. 
Ein mit grauem Tuch überzogener Bären⸗ 
Mantel iſt zu verkaufen in der Judenſtraße Nr. 2. 
eine Treppe hoch. 


Ein leichter halbgedeckter e e wird ſo⸗ 
leich und billig zu kaufen geſucht 
a in St. Adalbert No. 49.1 Ar. 
Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach be— 
währten 


ächten Ohren-Magnete 


(a Paar mit Gebrauchsanweiſung in eleg. Carton 
Rthlr.) 
ſo wie die mit vielem Nutzen gegen Schreib⸗ 
krampf, Zittern und Schwäche in den 
Händen anzuwendenden 
Goldbergerſchen 
thermo-electriſchen Fingers Ringe 
(a Stück mit Gebrauchs-Anw. Prima: 1 Rhlr. 
Secunda: 20 Sgr.) find ſtets ächt zu haben 
in Poſen bei Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. } 


S. Kantorowiez Jun., Wilhelms: 
ſtraßſe No. 9, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Handſchuhen, 


Leipziger Filzſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, neue⸗ 
ſten Damentaſchen, Toiletten, Gardinenbroncen, 


RAM 


Gummiſchuhen, Franzöſ. Parfümerieen, Porzelan⸗ 
und Glasſachen, ſo wie auch eine Auswahl in Kin⸗ 
derſpielwaaren zu billigen, aber feſten Preiſen. 


UUURREEERURUUUEN rede dc dre 
8 Mein Tapiſſerie⸗, = 


** 


tier⸗ und Kurzwaaren⸗Lager 
iſt für dieſe Saiſon aufs Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt und empfehle ich beſonders eine bedeuten⸗ 
de Auswahl wollener Shawls, Strümpfe, 
Jacken, Hoſen, Mützen, Ohrenbinden, Pulsw. 3 
für Kinder: Caſabanca, Blouſen, Müffe, 
2 Kamaſchen, Schuhe, Boas und Häubchen ze. 
2 Ferner eine große Auswahl in Beſatz⸗ 
% bandern, Gimpen, Buksking⸗ und 
Glacee-Handſchuhen, Neife- und 
Damentaſchen, Filz- und Gummi⸗Schuhe (mit 


E. 


Nec cee ccd eee 


7 Lederſohlen), baumw. und ſeid. Regenſchirme. 

Alles zu den billigſten Preiſen. Wu 

S. Landsberg, 
Wilhelmsſtr. 10. 


N N R ιπιπ¹ 
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Desen 


5 ee 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
P. Wunſch Wittwe in Poſen, 
Breiteſtraße No. 18., 
empfiehlt ihre diesjährige aufs Reichhaltigſte verfe- 
hene Weihnachts-Ausſtellu ug in verſchiedenen 
Kinderſpielzeugen und größeren Geſchenken, letztere 
auch für Erwachſene, als: vorzügliche Tiſchlampen, 
feine Toiletten, Regenſchirme, Leuchter, Portemon⸗ 
naies, Brieftaſchen, feine Porzellan- und Glaswaa⸗ 

ren ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 

Indem ich zugleich den hohen Gönnern für das 
mir bisher in meinem Wittwenſtande erwieſene 
Wohlwollen meinen wärmſten Dank ſage, bitte ich, 


mich damit auch in den jetzigen bedrängten Zeiten 
berückſichtigen zu wollen. 


Friſche ſtarke Haſen zu 20 Sgr. bei 
ih: St Ai [er. 


Schweizer Kräuter - Bonbons, welche auch als 


Präſervativ gegen die Cholera zu empfehlen, ſind 
zu haben à Schachtel 5 Sgr. bei 


J. Giovanoli & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 3. 
Poſen, den 3. December 1850. 
Große Görzer Maronen (keine Kaſtanien) à 
5 Sgr. pro Pfd., 
und Bairiſche Mylli-Kerzen offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, Breslauer-Straße Nr. 7. 


Cafe Bellevue. 
Heute Mittwoch den 4. December: 


National⸗Konzert 


der Sängergeſellſchaft R. Paul, wozu ergebenft 
einladet 5 Hollrack & Wilkens. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Mittwoch Abend Harfen-Konzert von 
den Geſchwiſtern Tobiſch aus Böhmen, wozu 
ergebenſt einladet. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Tauber heute Mittwoch 
in der Volks⸗Halle, Bergſtraße No. 14. 
vis-à-vis Hötel de Vienne. 
F. Pielatowski. 


Thermometer: u. Baromederſtand, ſo wie Windrichtung 
u Poſen vom 25. November bis 1. December 1850, 


T Thermomeferſtand Barometer⸗ E 
2 Tag tlefſter [ höoͤchſter hand. | Wind 
25. Nov.] + 4,6% | + 7,701273. 6,68. [S 
26. | + 5,7% | + 10,7 50 (Se. 

27. ” + 3,0° + 6,6° 27 x 85 SW 
28 [ 0,0%ĩ³ ＋ 79. 28 18 [NW. 
29. — 22 | 9,28 30 [N. 
30. | 35, | — 50,28 24.68. 
I. Dec. — 06° | — so 258 1 


